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„Unterrichtsreihe zur Zahlenraumerweiterung 


in einem dritten Schuljahr“


























Thema der Reihe: 


„Wir erkunden den Zahlenraum bis 1000“ - Eine handlungsorientierte Unterrichtsreihe zur ganzheitlichen Auseinandersetzung mit den Zahlen im Tausenderraum.














Thema der Stunde: 


„Wir zählen bis weit über 100“ - Erste Auseinandersetzung mit Bündelungsstrategien im Zahlenraum bis 1000 auf aktiv entdeckende Weise. 








1. Thema der Unterrichtsreihe


„Wir erkunden den Zahlenraum bis 1000“ - Eine handlungsorientierte Unterrichtsreihe zur ganzheitlichen Auseinandersetzung mit den Zahlen im Tausenderraum.








2. Thema der Unterrichtseinheit


„Wir zählen bis weit über 100“ - Erste Auseinandersetzung mit Bündelungsstrategien im Zahlenraum bis 1000 auf aktiv entdeckende Weise. 








3. Aufbau der Reihe


Der Aufbau der Reihe gestaltet sich dreigliedrig. Zunächst soll es in dieser Einführungsstunde darum gehen, handelnd und auf aktiv entdeckende Weise zu erkennen, dass die Bündelung in verschiedene Einheiten das Zählen größerer Mengen entscheidend vereinfachen kann. In dieser ersten Phase findet das Agieren also rein auf der enaktiven Ebene statt. Erst später findet dann die Übertragung der Erkenntnisse auf die ikonische Ebene statt. In diesem Zusammenhang fertigen die Schüler Bilder oder Skizzen von dem an, was sie vorher enaktiv ausgeführt haben. In einem weiteren Schritt geht es dann darum, die enaktiven Handlungen und deren ikonische Abbildung auch auf der symbolischen Ebene darzustellen. Diese Unterrichtsreihe stellt die Einführung in eine allgemeine Erkundung des Tausenderraumes dar. Damit die Tausenderstruktur in der Vorstellung der Schüler breit verankert wird, werden in den folgenden Wochen zahlreiche Orientierungsübungen im Tausenderbuch und am Tausenderstrahl als Fortsetzung folgen. 





4. Didaktische Schwerpunktsetzung





Mein Kernanliegen in dieser Stunde liegt darin, dass die Schüler ein erstes Verständnis von den Bündelungseinheiten im Tausenderraum (Einer/Zehner-/ Hunderterbündelung) entwickeln und die erworbenen Erkenntnisse verbalisieren. Dazu wird den Schülern Material angeboten, das ein Handeln auf der enaktiven Ebene ermöglicht. Die Schüler werden zu Beginn der Stunde mit dem Problem konfrontiert, die Anzahl verschieden großer Mengen bestimmen zu sollen. Indem sie während der Erarbeitungsphase versuchen, das weitgehend unstrukturierte Material zu zählen, erkennen sie auf aktiv entdeckende Art und Weise, dass es hilfreich ist, die unübersichtliche, große Menge in kleinere Einheiten zu bündeln. Dabei können sich die Ideen der Kinder in den Gruppen gegenseitig befruchten. Hierbei ist es selbstverständlich zugelassen, dass auch andere Bündelungsstrategien gewählt werden als einzig die Zehnerbündelung. In der Reflexionsphase sollen die Schüler nun verbalisieren, wie sie bei der Anzahlbestimmung vorgegangen sind.





Zusammenhang im Lernprozess: 


Zunächst soll hier ein kurzer Überblick über die Lernvoraussetzungen der Kinder gegeben werden. Die Klasse besteht aus 26 Kindern und setzt sich aus 13 Mädchen und 13 Jungen zusammen. Die Kinder haben allgemein eine positive Einstellung zum Mathematikunterricht. Innovationen stehen sie stets offen gegenüber und sind begeisterungsfähig für neue Lerninhalte. 





Das Lern- und Leistungsniveau im Klassenverband weist große Unterschiede auf. Es gibt einige sehr leistungsstarke und -orientierte Kinder. Diesen folgt ein breites Mittelfeld mit Kindern, die sehr zuverlässig und sorgfältig arbeiten. Zu der relativ kleinen Gruppe der leistungsschwächeren Schüler gehören unter anderem drei Mädchen, die die Klasse wiederholen. Aufgrund ihrer Schwierigkeiten benötigen diese Kinder viel Aufmerksamkeit und Zuwendung.





In Bezug auf den Inhalt der Stunde kennen die Kinder die Zehnerbündelung im Hunderterraum und haben anhand zahlreicher Übungen im zweiten Schuljahr das Prinzip des dezimalen Stellenwertsystems im Bereich bis 100 verinnerlicht. Zentrales Arbeitsmittel war hier die Hundertertafel, welche die Struktur unseres Zahlsystems verdeutlicht. Außerdem sind die Schüler in der Lage, bis weit über den ersten Hunderter hinweg laut zu zählen bzw. einfachste Aufgaben zu rechnen. Diese Fähigkeiten basieren in den meisten Fällen jedoch nicht auf einer bewussten Einsicht in die Struktur des Zahlenraumes. 





In dieser Stunde soll es nun darum gehen, das Wissen um die Nutzung der Zehnerbündelung im Zahlenraum bis 100 für die Erschließung größerer Zahlen zu verwenden. Dabei sollen die Schüler auf aktiv entdeckende Weise erarbeiten, dass eine weitere Bündelung im größeren Zahlenraum von Nutzen sein kann. Durch das selbstständige Entdecken vollziehen sie den Weg der Entstehung unseres Dezimalen Stellenwertsystems Schritt für Schritt nach und können jeweils zurückgreifen auf die vorher erworbenen Kenntnisse.





Nachdem sich die Schüler im Laufe dieser Stunde eingehend damit beschäftigt haben, das recht unstrukturierte Material zu zählen, hat sich jeder von ihnen bereits aktiv mit dem Problem beschäftigt, dass der Materialberg recht unübersichtlich ist. Der intendierte Lernzuwachs in dieser Stunde liegt nun darin, dass möglichst jedes Kind erkennen sollte, dass Bündelungen beim Zählen eine entscheidende Rolle spielen. So sollte jeder Schüler möglichst mindestens eine Strategie entwickelt haben, die ihm das Zählen vereinfacht. Die Schüler sollen erkennen, dass Zehner- bzw. Hunderterbündelungen die Anzahlbestimmung in entscheidender Weise erleichtern. Allerdings ist damit zu rechnen, dass auch andere Bündelungsstrategien entdeckt werden, was dann aber auch absolut legitim ist. Ferner wird angestrebt, ihre Fähigkeiten in der Gruppe zu arbeiten weiter auszubauen, indem die Schüler kollegial miteinander umgehen, sich gegenseitig helfen und beflügeln. Im weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe sollen die Schüler das, was sie auf der enaktiven Ebene handelnd vollzogen haben, zunächst auf die ikonische und später dann auch auf die symbolische Ebene übertragen.








Die Lernzieldimensionierung für diese Stunde lässt sich also wie folgt aufschlüsseln:





kognitive Ziele:


Die Schüler sollen 


- die Anzahl einer Menge im Zahlenraum bis 300 (exemplarisch für den Zahlenraum bis 1000) bestimmen


- das Material durch Bündelung strukturieren


- die Kenntnisse der Bündelung aus dem Hunderterraum auf den Zahlenraum bis 1000 anwenden und erweitern


- ihre Erkenntnisse verbalisieren











affektive Ziele


Die Schüler sollen


- entdecken, dass sie sich selbstständig einen größeren, ihnen noch unbekannten Zahlenraum erschließen können


- sich zutrauen, sich selbstständig Wissen anzueignen


- lernen, eine systematische Planung des eigenen Vorgehens zu entwickeln


- Gruppenarbeit als hilfreiche Methode zur Erlangung eines gemeinsamen Zieles nutzen





soziale Ziele:


Die Schüler sollen


- sich in der Gruppe gegenseitig helfen und unterstützen


- die Schwierigkeiten anderer akzeptieren lernen und verständnisvoll darauf eingehen








Aus den oben genannten Zieldimensionen ergeben sich unterschiedliche Begündungszusammenhänge. Diese erste Stunde stellt eine Einführungsstunde zur Erweiterung des Zahlenraumes bis 1000 dar. Hier soll es darum gehen, im zweiten Schuljahr bereits erlangtes Wissen in dem neuen Zahlbereich anzuwenden und auf aktiv entdeckende Weise zu erweitern. Die hier erlangten Kenntnisse stellen die Grundlage für die folgenden Stunden dar.





Für die Schüler ist der Inhalt dieser Stunde von großer Bedeutung. Zum einen werden die Kinder fortwährend mit Situationen konfrontiert, in denen verschiedene Anzahlen bestimmt werden müssen. Zum anderen begegnen ihnen in ihrer Lebensumwelt zahlreiche Bereiche, in denen das Dezimale Stellenwertsystem erkennbar ist. So wird die Zehner- bzw. Hunderterbündelung zum Beispiel deutlich, wenn es um Maßeinheiten geht wie Geld, Längen und Gewicht, um nur einige zu nennen. 





Durch die Möglichkeit des aktiv entdeckenden Lernens verfolgt diese Stunde unter anderem auch das Ziel, die Kinder zu der selbstbewussten Haltung zu führen, dass sie in der Lage sind, sich neue Zusammenhänge selber zu erschließen. Die Schüler sollen sich voller Selbstvertrauen auf den neuen Zahlenraum einlassen können, mit dem Wissen darum, alte Strukturen wiederzufinden. Auf diese Weise kommt beim Kind erst gar keine Angst vor den großen Zahlen auf. Gewährleistet wird dieses dadurch, dass jedes Kind seinen eigenen Entwicklungsprozess durchläuft und selbstständige Entdeckungen ermöglicht werden. Sobald die Schüler hier ein Verständnis vom Bündelungsprinzip im Tausenderraum erlangt haben, ist eine Vorarbeit für die Zahlenraumerweiterung im vierten Schuljahr gegeben.





In der Fachdidaktik gibt es verschiedene Ansätze zur Vorgehensweise bei der Zahlenraumerweiterung. Die moderne Didaktik sieht heute eine ganzheitliche Erarbeitung eines Zahlenraumes vor. Der Begriff des „ganzheitlichen Lernens“ wurde unter anderem von Müller, Wittmann, Radatz und Schipper geprägt. Und so werden den Schülern in deren Lehrwerken zahlreiche ganzheitliche Zugänge zu den verschiedenen Lehrinhalten ermöglicht. Zur Zahlenraumerweiterung bis 1000 äußern sich Müller/Wittmann wie folgt: „An den Anfang der Orientierungsübungen stellen wir mit Bedacht die Einführung des Tausenderbuches, das den dekadischen Aufbau des Tausenderraumes in besonderer Weise verkörpert und in unserem Konzept das grundlegende Anschauungs- und Arbeitsmittel des 3. Schuljahres ist“. (Müller/Wittmann 1993, S. 13) Adäquat heißt es bei Radatz und Schipper: „ Als Alternative zu einem von Anfang an gestuften, kleinschrittigen Vorgehen machen wir den Vorschlag, Kindern solche Aufgaben zu stellen, die von ihnen eine Auseinandersetzung mit der ganzen komplexen Welt der neuen Zahlen fordert“. (Radatz/Schipper 1998, S. 52) An diesen beiden Konzepten orientiert sich die vorliegende Unterrichtsreihe. Sie ermöglicht den Schülern einen ganzheitlichen Zugang, wobei für die Einführungsstunde der exemplarische Zahlenraum bis 300 gewählt wurde. Dieses wird dadurch gerechtfertigt, dass bei weit größeren Zahlen der hohe Zählaufwand nicht mehr in Relation zum Nutzen stünde. Werden in diesem zunächst kleineren neuen Zahlenraum Erkenntnisse zur Bündelung gewonnen, lassen sie sich diese ohne weiteres auf den gesamten Zahlenraum bis 1000 übertragen. Im übrigen entspricht es auch den oben genannten Konzepten, zunächst Erfahrungen auf der enaktiven Ebene zu machen, bevor auf der ikonischen bzw. symbolischen Ebene gearbeitet wird.





Der Lehrplan Mathematik erläutert zu diesem Thema, dass sich das Rechnen nicht auf Routinerechnen beschränken darf, sondern es muss auf Einsicht und Wirklichkeitserschließung angelegt sein (vgl. Lehrplan Mathematik). Eine erste Einsicht in die Struktur des neuen Zahlenraumes soll in dieser Einführungsstunde erlangt werden. Ferner heißt es im Lehrplan, dass selbsttätiges und entdeckendes Lernen so oft wie möglich praktiziert werden soll. Hierbei soll von herausfordernden Situationen ausgegangen werden und hinterher soll über den Wert des neuen Wissens und über die Art seiner Aneignung gesprochen werden. Diesen Anforderungen wird die vorliegende Stunde gerecht, indem die Schüler mit dem Problem konfrontiert werden, das unstrukturierte Material zu zählen. Der Auftrag, sich den Lösungsweg zu merken und ihn schriftlich zu fixieren, ermöglicht am Schluss der Stunde eine ausführliche Reflexion.





Im folgenden soll ein kurzer Überblick über die Thematische Strukturierung der vorliegenden Unterrichtsstunde gegeben werden: Inhaltlich gesehen geht es in dieser Einführungsstunde um die Einer/Zehner/Hunderterbündelung im Zahlenraum bis 1000 (exemplarisch bis 300). Für die Schüler ist der Inhalt von Bedeutung, weil sie in ihrem Lebensumfeld fortwährend mit unserem dezimalen Stellenwertsystem konfrontiert werden. Um die Schüler für das Thema dieser Stunde zu motivieren, wurde die Problemstellung mit einer Geschichte verknüpft. Der Inhalt dieser Unterrichtseinheit wird so aufgearbeitet, dass alle Schüler gemäß eigener Bedürfnisse arbeiten können. So ist es ihnen sowohl möglich, alleine und selbstständig Entdeckungen am Material zu machen, als auch - je nach dem, welchen Weg die Kinder wählen - das Problem in der Gruppe aufzuschlüsseln. 


Eine Differenzierungsmöglichkeit ist dadurch gegeben, dass die Schüler(-gruppen) Entdeckungen auf unterschiedlichen Niveaus machen werden. Für diejenigen Schüler / Gruppen, die die verschiedenen Bündelungseinheiten sehr schnell entdeckt haben, steht ein Zusatzmaterial bereit, das zum Anwenden und Weiterdenken herausfordert. 


Die Lösungswege werden bei den Schülern sehr unterschiedlich ausfallen. Während sicherlich mehrere Schüler die Zehnerbündelung (oder eine andere Bündelungseinheit) entdecken werden, wird es wohl nur wenige Kinder geben, die auch der Hunderterbündelung auf die Spur kommen. Darüber hinaus muss auch damit gerechnet werden, dass es Schüler gibt, die lediglich zählen ohne zu bündeln. Hier gibt es zweierlei Hilfsmöglichkeiten: Einerseits bietet die Gruppenarbeit eine optimale Voraussetzung für eine gegenseitige Unterstützung, zum anderen können auch Hilfestellungen von Seiten der Lehrkraft gegeben werden.


Aufgrund der großen Handlungsorientierung in der vorliegenden Unterrichtseinheit werden den Schülern zahlreiche Materialien zur Bearbeitung des Unterrichtsinhaltes zur Verfügung gestellt. So können die Kinder auf der enaktiven Ebene mit Rechengeld, Steckwürfeln, Streichhölzern, Büroklammern und Plättchen agieren. Im Hinblick auf die Erweiterung des Methodenrepertoires entwickeln die Schüler Ideen, Probleme gemeinsam zu lösen. Ferner wird in der Reflexionsphase das Zusammenfassen der Arbeitsergebnisse und eine angemessene Argumentation trainiert. 








Strukturierung des Lernweges:


In dieser Einführungsstunde zur Erarbeitung des neuen Zahlenraumes soll es auf Seiten der Schüler vor allem zu einer ersten Auseinandersetzung mit Zahlen kommen, die den ersten Hunderter überschreiten. Als Unterrichtsprinzip wurde hier das Prinzip des „aktiv entdeckenden Lernens“ gewählt, da es den Schülern die intensivste Auseinandersetzung mit dem neuen Zahlenraum ermöglicht.





Zu Beginn der Stunde wird ein kurzer Überblick über die verschiedenen Phasen des Unterrichts gegeben. Dieser Überblick soll den Schülern helfen, eine Übersicht über den Verlauf der Stunde zu behalten und ggf. vorausschauen zu können. Zur visuellen Unterstützung werden Symbolkarten an die Tafel gehängt. 





Um die Schüler vorab schon einmal mit den Namen der „großen“ Zahlen vertraut zu machen, wird für den Einstieg in die Stunde das Spiel „Zahlendieb“ gewählt. Bei diesem Spiel geht es darum, sich einige Zahlen im Bereich zwischen 100 und 1000 einzuprägen und dann später die Zahlwörter nennen zu können. Erfahrungsgemäß sind die Schüler sehr für dieses Spiel zu begeistern; somit dient es der Motivation, und außerdem fördert es ihre gedankliche Beweglichkeit. Im übrigen können sich alle Kinder gleichermaßen am Spiel beteiligen, sodass alle von ihnen zum Mitdenken angeregt werden. Der Stuhlkreis bietet in dieser Phase den Vorteil, dass alle Schüler die in der Mitte liegenden Zahlkarten gut sehen können. 





Für die Phase der Hinführung auf das Problem wurde eine Geschichte gewählt, die dazu dienen soll, die Schüler für die Arbeit zu motivieren. Mithilfe dieser Geschichte soll es gelingen, das Feuer in den Schülern zu entfachen und sie für das Thema zu begeistern. 





Nachdem die Geschichte erzählt wurde, stellt die Lehrkraft eine Schatztruhe in die Stuhlkreismitte und bittet einen Schüler hineinzuschauen, die Gegenstände herauszuholen und den Inhalt zu beschreiben. Dieses ermöglicht den Schülern ein erstes Vertrautwerden mit dem Material und gibt jedem Kind einen Überblick über die bereitgestellten Arbeitsmittel. Ferner kommt es dem kindlichen Bedürfnis entgegen zu beschreiben, was es sieht. 





Im folgenden soll nun exemplarisch am Beispiel der Steckwürfel vermutet werden, wie viele Gegenstände sich wohl jeweils in den verschiedenen Beuteln befinden. Indem die Schüler die Anzahl schätzen, setzen sie sich einerseits schon mit ihrer Größenvorstellung auseinander, und andererseits wird so eine Erwartungshaltung und eine Neugier hervorgerufen, die der späteren Erarbeitungs- und Erkundungsphase dienlich ist. 





Für die anschließende Phase, in der die Schüler selbstständig entdeckend tätig werden sollen, gibt die Lehrkraft nun die Problemstellung bekannt: Zunächst wird kurz festgehalten, wie der momentane Stand der Dinge ist, damit die Schüler wissen, wie die Voraussetzungen für ihre nun folgende Arbeit sind. Danach werden die Schüler mit dem Problem konfrontiert herauszufinden, wie viele Gegenstände die einzelnen Piraten jeweils gestohlen haben. Wichtig ist hierbei die Betonung darauf, dass sich jedes Kind merken soll, wie es zur Lösung gekommen ist. Entscheidend ist also hinterher nicht so sehr das Ergebnis, sondern vielmehr der Lösungsweg! Um die Schüler auf den Gedanken zu bringen, geschickt zu zählen, werden sie auf die bereitgestellten Schächtelchen hingewiesen. Auf diese Weise bleibt den Schülern auch während der Erarbeitungsphase präsent, dass das Augenmerk in erster Linie auf dem Lösungsweg liegt. 





Während der Erarbeitungs- und Erkundungsphase arbeiten die Schüler in Gruppen zu je vier (bzw. fünf/sechs) Kindern zusammen. Für die Gruppenarbeit sprechen hier mehrere Gründe: Zum einen können sich die verschiedenen Gruppenmitglieder gegenseitig inspirieren, sodass jedes Kind von den Ideen anderer profitieren kann. Zum anderen können leistungsstärkere den eher leistungsschwächeren Schülern mit ihrer Hilfe zur Seite stehen. Die Sitzordnung in der Klasse gestaltet sich generell so, dass sich die Kinder an den Gruppentischen gegenseitig ergänzen können. Die Gruppenarbeit gestaltet sich in dieser Stunde so, dass die Gruppe zwar die gemeinsame Aufgabe hat, die Anzahlen der verschiedenen Gegenstände zu bestimmen, es ist jedoch dafür gesorgt, dass für jedes Kind ein Material zum selbsttätigen Entdecken zur Verfügung steht. So kann zwar jeder Schüler selbstständig an einer Aufgabe arbeiten, und dennoch besteht die Möglichkeit sehr eng mit der Gruppe zusammenzuarbeiten, wodurch ein „Wir“-Gefühl entsteht. 





Das zu zählende Material wurde nach verschiedenen Kriterien ausgewählt: Zunächst wurde darauf geachtet, dass es leicht zählbar ist und nicht etwa vom Tisch rollt o.ä. Außerdem wurden die Steckwürfel und das Rechengeld bereitgestellt, da der Bündelungsaspekt bei diesem Material bereits aus anderen Zusammenhängen bekannt ist. Somit erleichtern diese zwei Materialien u.U. das Entdecken der Bündelungsmöglichkeiten. Alle bereitgestellten Arbeitsmittel werden bewusst in unstrukturierter Form dargeboten (und nicht etwa jeweils 20 Streichhölzer in einer Schachtel o.ä.), weil die Kinder nur so die Zweckmäßigkeit der Bündelung aktiv entdecken können. 





Auf den Gruppentischen liegen zahlreiche kleine Kästchen bereit, die den Schülern beim Zählen hilfreich sein können. Bis auf die Steckwürfel lassen sich von allen Materialien je zehn Gegenstände in eine Schachtel legen. Dadurch lässt sich die Zehnerbündelung hervorragend verdeutlichen. Das so strukturierte Material kann dann später in der  Reflexionsphase zur Visualisierung verwendet werden. 





Für jedes angebotene Arbeitsmaterial liegt auf dem Gruppentisch ein Arbeitsblatt bereit, das die Schüler auffordert, zunächst die geschätzte und später die gezählte Anzahl der Gegenstände aufzuschreiben. Beim Schätzen soll wieder eine Erwartungshaltung aufgebaut werden, und hinterher kann dann die geschätzte mit der gezählten Anzahl verglichen werden. Die Aufforderung, den Lösungsweg schriftlich zu fixieren, soll das Kind veranlassen, die eigene Vorgehensweise zu reflektieren und über eventuelle Alternativen nachzudenken. Das Arbeitsblatt wurde bewusst übersichtlich gestaltet, um das Kind nicht durch einen langen Text abzuschrecken. 





Zur Differenzierung liegen für diejenigen Gruppen, die sehr schnell fertig sind, weitere Aufgabenstellungen in einer Zusatzkiste bereit. Die Differenzierung besteht darin, dass das vorher Entdeckte nun angewendet und auf größere Zahlbereiche übertragen werden soll. So sollen z.B. die Anzahl der Plättchen und die der Streichhölzer verglichen werden, oder es soll die Gesamtmenge der Steckwürfel und Markstücke bestimmt werden. Diese Zusatzangebote vertiefen das vorher neu Erarbeitete und erfordern einen Transfer.





Da die Schüler selbstständig an ihrem Material arbeiten, besteht für die Lehrkraft die Möglichkeit, den leistungsschwächeren Schülern während der Erarbeitungs- und Erkundungsphase helfend zur Seite zu stehen. 





In der Reflexionsphase kommt es nun darauf an, dass die Schüler ihre Entdeckungen verbalisieren. Bei der Versprachlichung ihrer Erkenntnisse und Probleme sollen ihnen die in der Mitte stehenden Impulskarten helfen. Die Schüler sind es gewohnt, eine Karte in die Hand zu nehmen, sich dazu zu äußern und die Karte dann weiterzugeben. Dieses hat den Vorteil, dass die verschiedenen Reflexionsfelder systematisch abgearbeitet werden und nicht zwischen den einzelnen Bereichen hin- und hergesprungen wird. Außerdem visualisieren sie, an welcher Stelle in der Reflexion wir uns gerade befinden. Vermutlich werden die Schüler zunächst ihre Ergebnisse vorstellen wollen. Diesem Drang muss nachgegeben werden, bevor die Vorgehensweise und der Lösungsweg thematisiert werden können. Während der Reflexionsphase sollen sich die Schüler möglichst selbstständig über ihre Erfahrungen während der Entdeckungsphase austauschen. Erst später wird die Lehrkraft intervenieren, um wesentliche Erkenntnisse für alle Schüler festzuhalten und zu verdeutlichen. 



































5. Zielorientierung der Stunde





Stundenziel: 





Die Schüler erlangen ein erstes Verständnis von den Bündelungseinheiten im Tausenderraum (Einer-/Zehner-/Hunderterbündelung), indem sie handelnd Zählstrategien zur Bestimmung einer Anzahl entwickeln. Sie sollen die erworbenen Erkenntnisse verbalisieren, indem sie ihre Mitschüler über die gefundenen Lösungswege informieren. 








Feinziele:





Die Schüler sollen


- die verschiedenen Zahlen im Tausenderraum benennen, indem sie den dargestellten Zahlsymbolen Zahlennamen zuordnen


- auf aktiv entdeckende Weise Strategien zur Anzahlbestimmung im Zahlenraum bis 1000 entwickeln


- sich ihrer Lösungswege bewusst werden, indem sie sie schriftlich fixieren und im Plenum verbalisieren
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6. Verlaufsplanung








Phase�
Handlungsschritte�
Sozialform/ 


Interaktions- form/ Medien�
Didaktisch-methodischer Kommentar�
�



Einstiegsspiel�



S sitzen im Stuhlkreis





L begrüßt die S und gibt einen kurzen Überblick über den Verlauf der Stunde.





Spiel: Zahlendieb:


L legt 10 Zahlkarten auf den Boden (50, 150, 250, 350, 450...). Die Schüler haben einen Moment lang Zeit, sich die Zahlen einzuprägen. S schließen die Augen, L deckt ein Tuch über die Zahlkarten und nimmt eine Zahl weg. Dann öffnen die S die Augen und stellen fest, welche Zahl fehlt. 


�



Symbolkarten














Zahlkarten


Tuch�



- Das Einstiegsspiel dient einerseits der Motivation der Schüler, und andererseits bietet es auch eine erste Hinführung zu den Zahlen > 100


- Der Stuhlkreis bietet hier den Vorteil, dass alle Schüler die in der Mitte liegenden Karten sehen können


�
�



Motivation und Problemstel- lung


�



L: Ich muss euch eine Geschichte erzählen: 





Ihr erinnert euch doch bestimmt noch an Gogomil, unseren Piraten?! Weil Gogomil die St. Barbara Schule ja schon recht gut kennt, hat er sich neulich überlegt, dass er seinen fünf Freunden namens Goldeddy, Klaui, Knacki, Klunkerede und Schlitzohr wohl mal unsere Schule zeigen könnte. Und so sind die sechs gestern hier gewesen und haben sich die verschiedenen Klassen angeguckt und auch das Lehrerzimmer und das Sekretariat besichtigt. Aber, ihr könnt´s euch schon vorstellen: Nach alter Piratenmanier haben die fünf Gauner gleich ´ne ganze Menge an Sachen aus der Schule mitgehen lassen!


Aus der Klasse 1 haben sie die Steckwürfel geklaut


Aus der Klasse 2 haben sie die Streichhölzchen mitgehen lassen


Wie ihr bestimmt schon festgestellt habt, sind unsere Plättchen weg -


In der Klasse vier fehlt das gesamte Rechengeld


Und sogar im Sekretariat haben sich die Schurken bedient: Alle Büroklammern sind weg!





Jeder hatte sich etwas in seinen Beutel gesteckt. Bevor die Gauner die Schule verlassen haben, haben sie ihre großen Errungenschaften alle in eine große Schatztruhe gesteckt, um ihre Beute besser transportieren zu können. Als die Piraten aber draußen auf der Straße gewesen sind, wurden 





sie erwischt und mussten die ganze Schatztruhe mitsamt Inhalt wieder abgeben! Und jetzt ratet mal, was ich euch heute mitgebracht habe! -> die Schatztruhe





L: Wer mag die Truhe einmal öffnen?





Ein S öffnet die Truhe und holt ein Bündel mit Tütchen, in denen sich die verschiedenen Gegenstände befinden, heraus.


S beschreibt, was sich in den einzelnen Tütchen befindet. 





L: „Ich frage mich, wie viele Gegenstände von einer Sorte wohl jeder Gauner mitgehen lassen hat!“ Exemplarisch wird ein Beutel mit Steckwürfeln hochgehalten.





S stellen Vermutungen über die Anzahl der einzelnen Gegenstände an.





L: Wir haben festgestellt, dass hier also insgesamt sechs Bündel mit verschiedenen Gegenständen in der Schatztruhe liegen. Ihr dürft jetzt an den Gruppentischen versuchen herauszufinden, wie viele Gegenstände die einzelnen Piraten gestohlen haben. Ich habe kleine Schachteln bereitgestellt, vielleicht können sie dir beim Zählen helfen. Merke dir gut, wie du auf dein Ergebnis gekommen bist und notiere es möglichst auf dem bereitgelegten Blatt, denn wenn ihr fertig seid, wollen wir uns noch einmal im Stuhlkreis treffen und uns darüber unterhalten, wie ihr eure Ergebnisse gefunden habt. 
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- Schatztruhe mit gestohlenen Gegenständen 





(Steckwürfel, Streichhölzchen, Plättchen, Rechengeld, Büroklammern)





























- Streichholz-schachteln zur Erleichterung des Bündelns


- Tütchen für die einzelnen Gruppentische -> Zählmaterial


- AB


�



- Die Geschichte dient in erster Linie der Motivation der Schüler


- Hier ermöglicht der Stuhlkreis jedem Kind, die Vorgänge in der Kreismitte genau zu beobachten


































































































�
�



Erarbeitung/ Erkundung�



Die S arbeiten in ihren Gruppen. 


Schüler, die Schwierigkeiten mit der Bearbeitung der Problemstellung haben, bitten andere Gruppenmitglieder um Hilfe. Ggf. Unterstützung durch die Lehrkraft.





Differenzierung: Gruppen, die schon fertig sind, dürfen in die Zusatzkiste schauen. 


In der Zusatzkiste liegen Arbeitsblätter mit weiteren Aufgabenstellungen (Anzahlen vergleichen, Menge der Gegenstände insgesamt...)


�



Zusatzaufgaben�



- Die Gruppenarbeit hat an dieser Stelle verschiedene Vorteile: Gegenseitige Unterstützung, Ideenanregungen, soziale Bereicherung





�
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Reflexion�



Die S kommen im großen Stuhlkreis zusammen und bringen die Aufgabenblätter sowie ggf. das gebündelte Material mit.





In der Mitte des Stuhlkreises stehen Impulskarten (Ergebnisse?, Arbeitsschritte?, Probleme?)








S berichten über ihre Erfahrungen während der Gruppenarbeit. 


Der Schwerpunkt der Reflexion liegt auf der Verbalisierung des Lösungsweges. L hält sich möglichst zurück, bringt aber gegebenenfalls Anregungen in das Gespräch ein.





Zusammenfassend wird festgehalten, dass das Bündeln ein Zählen stark erleichtert. Es gibt verschiedene Bündelungsmöglichkeiten, aber die Wissenschaftler haben sich darauf geeinigt, dass bei uns immer in 10er - bzw. 100er - Schritten gebündelt werden soll.





L gibt einen kurzen Ausblick auf die folgenden Stunden�



-Stuhlkreis


- ggf. Bünde- lungsbeispiele

















�



- Der Stuhlkreis ermöglicht hier, dass die S ihre Ergebnisse visualisieren können.








- Die Impulskarten ermöglichen es dem L, sich so weit wie möglich zurückzuziehen�
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8. Anhang


- Arbeitsblätter
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